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der Haushaltsführung auch öffentliche Angelegenheiten behandelt wurden, das 
patriotische Gefühl gestärkt und das Interesse am kulturellen Geschehen geweckt 
werden sollte. Die Bedeutung dieser Zusammenkünfte für die Hebung des gesell­
schaftlichen Niveaus der jungen tschechischen Gesellschaft darf als wirklich bahn­
brechend bezeichnet werden. 

Die Beliebtheit der „Häuslichen Küche" ist vor allem in dem Buch selbst zu suchen, 
nämlich in seiner unkonventionellen Behandlung des Themas. Wißbegierde und Tat­
kraft, die so bezeichnend für die Persönlichkeit der Verfasserin waren, haben auch 
dem Stil des Buches, das im wesentlichen ein Sachbuch ist, ihren Stempel aufgedrückt. 
Die Rezepte, die die Autorin zusammengestellt hat, sind nicht nur streng sachliche 
Anleitungen. Rettigová berücksichtigt die Benutzer des Buches, beruft sich auf ihre 
eigene Praxis, beschreibt die Vor- und Nachteile einzelner Arbeitsgänge und deren 
Veränderungen - mit einem Wort: sie führt in die banale Alltäglichkeit das Element 
des Schöpferischen und Spielerischen ein. Neben dem Hinweis darauf, daß die Kost 
bunt und schmackhaft sein soll, betont die Autorin auch die Notwendigkeit der ästhe­
tischen Zubereitung jeder Speise. Wenn wir ferner bedenken, daß mit ihrem Koch­
buch auch gutes Tschechisch in die Haushalte der Kleinstädte vordrang, die damals 
mehr oder weniger in das deutsche Milieu einbezogen worden waren, so werden wir 
die Bedeutung dieses Werkes voll zu würdigen wissen, in dem das nahezu vollkom­
mene ästhetische und pädagogische Ideal der tschechischen nationalen Wiedergeburt 
in unauffälliger Weise seinen Ausdruck gefunden hat. 

Die von Morava zusammengestellte Auswahl, die im einleitenden Teil verhältnis­
mäßig ausführlich über Leben und Werk von M. D. Rettigová informiert, betont die 
hier erwähnten Aspekte verständlicherweise nicht; sie verfolgt einen anderen Zweck. 
Dennoch weckt sie das Interesse daran, auch die anderen Seiten dieser Schriftstellerin 
kennenzulernen, deren Name im Laufe der Zeit zum Symbol der tschechischen Küche 
geworden ist. 
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im Wandel der Jahrhunderte]. 

Verlag Panorama, Praha 1990, 622 S. 

Mirjam Bohatcova - früher Daňková - ist heute führende Spezialistin für die 
Geschichte des Buchdrucks in den böhmischen Ländern. Mit Sorgfalt hat sie vier Mit­
arbeiter (Ivan Hlaváček, Pravoslav Kneidl, Josef Krása und Bohumil Nuska) ausge­
sucht, mit denen sie nach langer Vorbereitung ein repräsentatives Werk über die 
Geschichte des tschechischen Buches herausgegeben hat. Nach dem verdienstvollen 
Band von František Horák, Česká kniha v minulosti a její výzdoba (Das tschechische 
Buch in der Vergangenheit und seine Ausschmückung) aus dem Jahr 1948, ist jetzt 
eine viel breiter angelegte Publikation entstanden, die die neuesten Forschungs­
ergebnisse verwerten konnte. 
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Der Text - und der Satz - dieses Buches war schon vor November 1989 fertig­
gestellt, und so liest man in der Einleitung (besonders auf S. 13) und im Schlußwort 
(S.553ff.) ein Lob auf die „sozialistische Gesellschaft", die angeblich die Bücher­
produktion auf eine neue - selbstverständlich bessere - Basis gestellt hat. Diese heute 
grotesk klingenden Stellen hätte man doch einfach weglassen können; es ist unver­
ständlich, daß sie in diesem sonst recht objektiven Werk noch 1990 erscheinen konn­
ten. Auch die skurrile Redewendung auf Seite 17 „vor unserer Zeitrechnung" statt 
„vor Christi Geburt" hätte leicht geändert werden können. Sieht man von diesen 
Schönheitsfehlern „ideologischer" Natur ab, gibt es nur noch eine Beanstandung: die 
unbefriedigende Arbeit der Druckerei. Jedem Exemplar mußte ein Blatt mit Korrek­
turen der entdeckten Druckfehler beigegeben werden. 

Zwar beschäftigt sich das Buch überwiegend mit tschechisch geschriebenen 
Büchern, die Abgrenzung rein sprachlicher Natur war aber selbstverständlich nicht 
durchführbar, und so wurden sowohl handschriftliche wie auch gedruckte Bücher 
böhmisch-mährischer Provenienz behandelt, die auch in lateinischer oder deutscher 
Sprache verfaßt worden waren. Die Problematik des Buches umfaßt ein sehr breites 
Spektrum, und so veröffentlichte man im Rahmen dieser Publikation ganze Mono­
graphien über die Illustration, über Papierfabriken und Druckereien, über Bibliothe­
ken und Buchbinderwerkstätten, über Verlagshäuser und Historiker des Buchwesens. 
Man kann also z. B. erfahren, daß 1499 eine der ersten böhmischen Papiermanufaktu­
ren in Zbraslav (Königsaal) entstanden ist, daß aber schon 1310 das Stadtbuch Prags 
auf Papier geschrieben worden war. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts mußte man in 
Böhmen drei Kühe verkaufen, um ein Buch erwerben zu können. Es dauerte lange, bis 
man in Böhmen begann, Süd- und Westeuropa einzuholen, dafür aber war schon 
Karl IV. ein erfahrener Büchersammler, und so kam durch sein Wirken ein westeuro­
päisches Evangeliář aus dem 9. Jahrhundert nach Prag. Auf der anderen Seite wurde 
Prag zur Zeit Karls IV. zu einem der wichtigsten Zentren der europäischen Buch­
kultur. Obwohl die Autoren sehr zurückhaltend sind, wenn es sich um frühe Kon­
takte im Bereich des Buchwesens handelt, werden ab und zu Hypothesen aufgestellt, 
die man lieber hätte unterlassen sollen - so wird auf Seite 48 die sog. Amand-Mission 
aus dem 7. Jahrhundert erwähnt, die angeblich die ersten Bücher nach Böhmen 
gebracht haben soll. 

Für das 14. Jahrhundert vermutet man in Böhmen den Bestand von mehreren zehn­
tausend Büchern (S. 68) - dies würde bedeuten, daß zu dieser Zeit Böhmen unter 
Karl IV. sogar eine führende Stellung eingenommen hat. Wie in jedem Land wurden 
auch in Böhmen viele Bücher auf verschiedene Weise vernichtet. Schon früh unter­
drückte man Texte aus „ideologischen" Gründen - bekannt sind die Verbrennun­
gen der hussitischen Bücher durch Katholiken und der katholischen Bücher durch 
Hussiten. 

Ein Fünftel der Publikation wurden dem handschriftlichen Buch, vier Fünftel dem 
Buchdruck in den böhmischen Ländern gewidmet. Seit dem ersten Druck 1468 in 
Pilsen hat die über 500jährige Bücherproduktion eine kaum übersehbare Fülle an 
Texten hervorgebracht. Es überrascht daher nicht, daß nur einzelne Aspekte der Ent­
wicklung des tschechischen bzw. böhmischen Buches behandelt werden. Skeptiker 
sind der Meinung, daß man heute keine bedeutenden Entdeckungen alter Drucke 
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machen kann - in den in Frage kommenden Bibliotheken sowohl in den böhmischen 
Ländern wie auch im Ausland hat man angeblich schon alles entdeckt. Dagegen läßt 
sich einwenden, daß man doch noch hin und wieder auf einen glücklichen Fund 
stoßen kann: Auf Seite 159 wird die Entdeckung der bis dahin unbekannten Erstaus­
gabe des Buches „Kšaft.. ." von Comenius erwähnt, die 1967 in einer Privatbibliothek 
in Jugoslawien gemacht wurde. 

Die gewaltige Anzahl der Texte, die man im Verlauf der Jahrhunderte in den böhmi­
schen Ländern herausgegeben hat, wurde schon bibliographisch bearbeitet. Daß dies 
aber nur die Grundlage zur eigentlichen Forschungsarbeit darstellt, weiß jeder, der 
sich mit der Literaturgeschichte oder Geschichte der Fachbücher beschäftigt. Auch 
für die Erforschung der deutsch-tschechischen Kulturkontakte in der Vergangenheit 
gilt, daß wir erst am Anfang stehen. 

Die Geschichte des tschechischen Buches der letzten zwei Jahrhunderte ruft gera­
dezu nach einer Ergänzung durch die Geschichte des deutschsprachigen Buches wäh­
rend dieses Zeitraums in Böhmen und Mähren. 

Das vorliegende Buch, das eine Auswahlbibliographie beinhaltet, entspricht dem 
heutigen Stand der Forschung. Die Bibliographie der Drucke 1468-1800 („Knihopis 
. . . " ) wurde 1967 abgeschlossen, für weitere Zeitabschnitte gibt es mehr oder weniger 
verläßliche Bibliographien. Jetzt müßte man versuchen, die Entwicklung des Buches 
in den böhmischen Ländern im Vergleich mit den Nachbarstaaten darzustellen, denn 
sonst wird man die Eigentümlichkeit der böhmischen Buchproduktion nicht erkennen 
können. Das besprochene Buch kann dabei als sehr gelungene Ausgangsbasis dienen. 

Freiburg/Br. A n t o n í n M ě š í a n 

Behr, Hans-Joachim: Literatur als Machtlegitimation: Studien zur Funktion der 
deutschsprachigen Dichtung am böhmischen Königshof im 12.Jahrhundert. 

Wilhelm Fink Verlag, München 1989,276 S. (Forschungen zur Geschichte der älteren deutschen 
Literatur 9). 

Literatur als Machtlegitimation, the author's postdoctoral thesis {Habilitations­
schrift), is an important, well-documented study of the German literatuře composed 
at the court of the Přemyslid kings Wenceslas I, Přemysl Ottokar II and Wenceslas II 
in the thirteenth Century. Dr Behr isolates three major phases of German cultural acti­
vity at the Prague court of the Czech kings: the composition of didactic poetry 
(Spruchdichtung) by Reinmar von Zweter, (Meister) Sigeher and Friedrich von Son­
nenburg during the reign of Wenceslas I; the adaption of secular epic and chivalric 
romance during the reigns of Přemysl Ottokar II and Wenceslas II (such as Ulrich von 
Etzenbach's Alexander and Wilhelm von Wenden, and Heinrich von Freiberg's Tri­
stan, a continuation of Gottfried von Straßburg's unfinished masterwork); and a final 
phase of mannerist courtly love poetry exemplified by Heinrich von Meissen's Frau­
enlob and the Minnesang of Wenceslas II himself. 

The most significant aspect of Dr Behr's thesis is his rejection of the old-fashioned 
view of German literary activity at the Prague court as an epigonal late flowering of 


